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Betrifft: Gegemwärtiger Stand der Opetarbeiter-Trage, 


4 Der Zinsatz und die Behandlung der in das Reich herein- 
renommenen fremävölkischen Arbeitskräfte aus den besetzten 
Ostgebieten stellt einen Vorgang dar, der nicht mr fir die 
deutsche Kriegsproduktion und Ernährungssicherung, sondern 
auch für die Durchsetzung der deutschen Verwaltungsbelange 
im vormals sowjetischen Raum von grundlegender Bedeutung ist. 
Zwei grosse Aufgabeukreise werden. dureh die Art und — Al 
wie die mit der Hereinnahme ¢imr williouensi tier von Ange — 
hörigen der O#@vilker ins Reich anfallenden Probleme ge- 

löst werden, berührt; 


1.) Bie Entwicklung der Kriegslage, x. 
2.) die Durchsetzung des deutschen ree 
ppruches im Osten nach Kriegsende, 


Als im Januar 1947 ia den besetzten ostgebieten in i 
stirktem Masse zur Arbeit in Deutschland aufgerufen wurde, 
stellte dies fir die hierfür infrage kommenden Schichten der 
russischen und ukrainischen Zivilbevölkerung eine Angelegen- 
heit dar, der in jedem Falle der Charakter eines Nagnisodh.. e 
anhaftete. Mochten die einen (die Arbeitefréiwilligen) ya fe 
dem findruck leichtfertiger Versprechungen an die Fahrt ån 
das Reich berschwengliche Hoffnungen knüpfen, während die. | 
anderen (die Zwangesgestellten) in Srinnerungem an frühere bol 
echewistische Deportationen sowie infolge anti-deutecher 
weckgeriiehte ihre Heimat mit innerem Widerstand, mindestens 
eber mit Misstrauen verliessen, Tatsache war, dass die Fahrt 

eich sowohl von den beiden Teillnehmergruppen ale 
auch von den zuriickbleibanden Angehörigen infolge der jahr- 
sehptelangen Isolierung der VASSR gegen uropa als eine Heise . 
in ein unbekanntes “chtcksal empfunden werden musste, von 
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deren Ausgang das Öffentliche Urteil Uber das Reich und seine 
Führung mindestens in gleichen Masse abhängig war wie von-den 
Massnahmen der deutschen Militär- und Zivilbehörden in den 
besetzten Ostgebieten selber. Bot doch die -arbeit in Deutsch- 
land eine einsizartige Gelegenheit, des in der Sowjetpresse . 
vielgelästerte Grossdeutsche Reich und die nationalsosialisti- 
sche Stellung zum Arbeiter aus eigener Anschauung kennenzu- 
lernen und sogeine durch keine Propaganda zu ersetzende Ver- 
gleichsmiglichkeit zu den entsprechenden kommunistischen 
Grundsätzen und Methoden zu gewinnen, Dies hiess nicht mehr 
und nicht weniger, ale dass dem Ostarbeiter-Linsatz für aie 
politische Meinungbildung der Ostvöülker liber die derzeit 
"okkupierende",.Macht eine Bedeutung zukam, der bei siimt lichen 
kassnahmen, ‚Ale der Durchfiihrung der Anwerbung, des Rinsatzes, | 
der Unterbringung usw, im Reich dienten, von vornherein hätte 
Rechnung getragen werden missen; denn angesichts der Notwen- 
digkeit, in den Riesenriumen im Rücken der Front die Mithilfe 
dex einheimischen Bevölkerung in Anspruch zu nehmen, ist ge- 
rade der dem Zugriff der Anordnung oder des Befehls sich ente 
zichende Faktor der Stimiunz von handgreiflichem kriegepo- 
tentiellem wert. | 


Statt dass hierauf Rücksicht genomuen wurde, sind in- 
dessen sowohl die Anwerbung und der Einsatz als auch die Une 
terbringung, die Behandlung usw, der sogen, "Ostarbeiter” aus. 
schliesslich unter arbeitseinsatztechnischem und unter sicher- 
heitspolizeilichem Blickwinkel vorgenom en worden, mit dem Er» 
folg, dass den hierfüs zuständigen Befehlsstellen zwar die 
fristgemisse Zrfüllunz des Zahlemprosramns -owie die Gesi- 
chertheit des deutschen Volkstums und der Betriebe gemeldet 
werden konnte, dass zugleich aber Tatsachen verschwiegen were. 


den mussten, die nicht nur im Interesse des deutschen Ansehens 
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und der Befriedung der besetaten Ostgebiete hätten vermie- 
den werden kUnnen, sondern die noch heute in ihrer Auswir- 
kung Tausenden deutscher Soldaten das Leben kosten, Diese 
Tatsachen, die bis zum Herbst 1942 nur teilweise oder un» 
vollkommen eine Abänderung erfuhren, sind wa. folgende; 


la) Dex Begriff der Arbeitskräfte aus den besetzten 
Gebieten der UdS5R wurde zu dem arbeits- und sosial- 
rechtlichen Begriff "Ostarbeiter" verengt und damit 
eine von den Arbeitsbedingunsen der "Ausländer" ab- 
gesetztes "Beschäftigungsverhältnis eigener art" 
geschaffen, was von den hiervon Betroffenen als dif- 
famierend empfunden werden musste. 


Die Anwerbung der Ostarbeiter und Ostarbeiterinnen 
erfolgte häufig ohne hinreichende Frifung der Zin- 
satzfähirkeit der Betreffenden, so dass 5 - 10 vom 
Hundert Kranke und Kinder mit abtransportiert wurden, f 
in übrigen dort, so freiwillige Meldungen nicht ər- 
zielt warden, stat durch Inanspruchnahme der ge- 
setzlichen Arbeitsverpflichtung durch polizeiliche 
Zwangsmassnahnen (Gefangennahmen, Strafexpeditionen 
ús. dgl.). 


Der Kinsatz in den Betrieben wurde nicht unter Be- 
rileksichtigung des Berufs und der Vorbildung, son= 
dern nach der zufälligen Zugehöriskeit der einzelnen 
zu den jeweiligen Transporten oder Durchgangslagern 
vorgenommen, 


Die Unterbringung erfolgte nicht nach den für die 
übrigen ausländischen Arbeiter gelten Bedingungen, - 
sondern yie £ üy Zivilgefangene in stacheldraht-un-e 
zäunten, Stueng bewachten Lagern, aus denen ela Ause 
sans nicht erlaubt war. 


Die Behandlung durch die Wachmannschaften war durch- 
schnittlich verstänánisios und roh, 80 dass die ruse 
sischen und ukrainischen Arbeiter in hotrisbon mit 
fremivtikiechen IE verschiedener 
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froudvUlkisehen Arbeitern verschiedener Nationali- 
täten u.a, dem Hohn der Polen und Tschechen ausge» 
Setzt waren, 


Die Verpflegung war in den Lagern der in der In- 
dustrie und im Bergbau eingesetzten Ostarbeiter 
derart schlecht und unzureichend, dass die durch» 
schnittliche gute Leistungsfähigkeit der Lagerin- 
sansen in Kürze absank und zahlreiche Arkzankungen 
und Todesfälle eintraten, 


Die MntlShnung erfolgte in Form einer Regelung, 
wonach dem Industriearbeiter durchschnittlich 2 
oder 3 RM pro Woche und dem Landarbeiter noch wee 
niger verblieben, so dass Lohallberweisungen in die 
cimat - abgesehen davon, dass hierfür nah kein 
Verfahren ausgearbeitet war - illusoriseh warden. 


er Tostverkehr ait den AngehUrigen war mangels eine: 
vorsorglichen Regelung monatelang undurehiibrbar, 80 
dose statt sachlicher Nachzichten = usa. mittels 

der migration + wilahe Gerüchte in die Heimat ge- 
langten. 


Die Versprechungen, die in den Anwerbegebieten immer 
wieder gemacht wurden, Standen zu den unter 3 - 8 
aufgeführten Tatbeständen in krassem Widerspruch, 


Abgesehen von der natürlichen Stimmmngs- und Lei» 
stuncsbecintrichtisung, die diese Massnahmen bzw. Sach- 
verhalte nach sich sogen, war die Folge, die, dass die 

agenda die An#velegenheit sufgrift und sork- 
fältig vusvertete, wozu nicht nur die tatslichlichen Ver- 
hSiltnisee und die trotz der eanfin, lichen Sperre in die 
Yeimat gelangenden Briefe sowie die Erzählungen von 
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yluchtlingen u, dgl., sondern auch die ungeschickte Ver- 
Oifentlichung der einschlügigen Rechtsbestimmungen in den 
deutschen Presseorganen hinreichende Handhabe boten. Be- 
reits im April 1342 nahm der Volkskommisear für Auswärtige 
Angelegenheiten der VASSA Molotow in seiner Note 
an die Feindmächte hierauf Bezug, insbesondere in Ab- 
schnitt III dieser Note, worin es usa. heisst: 


"Die deutsche Verwaltung tritt die seit langem aner- 
kannten Gesetze und Briluche der Kriegsführung mit 
Füssen, indem sie ihren Truppenteilen den Befehl er- 
teilt hat, die männliche Zivilbevilkerung, an vielen 
Jrten auch die Frauen, in Gefangenschaft zu nehmen 
und Ahnen gegenüber dasjenige Regime anzuwenden, das 
von den Litleristen für die Kriegegefangenen einge- 
ftihrt worden ist. Für die gefangenen friedlichen Pine 
wobnmer bedeutet das nicht nur Sklavem rbeit, sondern 
in vielen Fällen auch unentrinnbar den Evagertod oder 
den Tod durch Krankheiten, Körperstrafen und organi- | 
sierte Massenmorde,." 


"Die Abfuhrung von friedlichen Sinwohnern ins Hintere 
land, die von der deutsch-faschistischen Armee zur 

Zeit ihres Vordringens weitestgehend praktiziert wur- 
de, gewinnt Massencharakter; sie geschieht auf direkte 
Anordnung des deutschen OXW und wirkt sich besonders 
grausam beim Rlickzuge des deutschen leeres im nahen 
Hinterlande aus, In einer Reihe von Dokumenten, dée 
vennigehtptnzeebündeheiorriintentathee bei den Stäben 
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der vernichteten deutschen Truppenteile aufgefunden 
worden sind, befindet sich ein Hinweis auf den Defehl 
des Oberkomeandos unter Nr. 2974/41 vom 6. Dez. 1942, 
der die Verschickung aller erwachsenen Männer aus den 
ökkupierten bevölkerten Punkten in Kriessgefangenen- 
lager anordnet. Aus dem Befehl an das 37. Infanterie» 
regiment der 6. Division vom 2. Dez. 1941 unter der 
berschrift "ber die Entführung der Zivilbevölkerung" 
geht hervor, dass für die Zeit vom 4. bis zum 12. Des. 
die Gefenzennahme und swengesmi 


"Manchmal waren alle Ninwohner verschleppt worden, 
manchnal nur die Männer ihren familien entrissen oder 
die frauen von ihren Kindern getrennt worden. Nur den 
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wenigsten Verschleppten ist es gelungen, an den Heimat» 
ort zurliskzukehr ese Rückkehrer berichten über 
unerhörte Erniedrizungen, schwerste Zwangsarb@eilb, 
Saenhaftes Aussterben der Linwohper cures mnzer und 
folterungen, Uber dio =rmordung Atie "ntkriiteten 
ferwundeten und Kranzen Gurcr lie Faschisten. 


werner finden sich in den sowjetischen Zeitschriften 
sowie im Aundfunk bis zum heutigen Tage Uber die Behandlung 
der Ostarbeiter immer wieder Mitteilungen, die eine Stär- 
‚kung der moralischen widerstandskraft der Roten Armee zur 
Folge haben dürften. Erwihnt sei des weiteren der von der 
Poliseiverwaltuns der Nordwestíront der koten Axmme heraus- 
gegebene Aufruf “Zin russisches Nädchen in Köln", der den 
Text eines nach Ordshonikids ered gelangten Briefes eines 
russischen Midchens abäruckt und daran wirksame propagan- l 
@iteitsche Betrachtungen Uber die "fuschistische Zwangsar- 
bolt” in Deutschland anknüpft, | 
"gost," = heisst es am Schluss des Aurruies - "dass 
jeden, der von uns nach Deutschland kommt, dasselbe 
Schicksal erreicht wie Olga Sselesnewa' Vergesst 
nicht, dass die deutschen Unseheuer jeden von Such, 
der noch nicht zurlickgeblieben ist, zu Sklaven auf 
eurer eigenen Srde machen werden oder zu ewiger 
2 *sarbeit nach Deutschland schleppen werden! Teure 
RER: ant Torwestarn.... Geht zu den Partisanenadtei- 
lungen! Schadet den deutschen Okkupanten auf Schritt 
und Tritt! Sehlagt die Mitlerräuber überall und immer!’ 
nie russische Erde soll zu ihrem Grabe werden!" | 
Die wirkung dieser grossangelegtön, bis in die von 
Deutschland sivilverwalteten Gebiete hinliberwirkenden doxu- | 
" pentarisch belegten Funk-, Presse- und Flugblatt-Propaganda 
mas els eimr der tragenden Gründe für die dies jühige Ver- | 
steifung des sowjetischen widerstandes sowie für den be» o 
drohlichen Auftrieb des Sandenunwesens bis an die Grenze 
des Generalgouvernements angesprochen werden. = 
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Nachdem inzwischen nicht nur die Hauptabteilung Politik 
des Reichsministeriumə für die besetsten Ostsebiete, die 
sich hierin auf mehrfache Anträge des Oberkomuendos der 
‘ehrmecht stiitzon konnte, sondern auch der Herr Generalbes 
vollmiichtigte für den Arbeitseinsatz sowie das mit der De» 
treuung der Ostarbeiter beauftragte DAF.<Amt für Arbeitsein- 
Satz auf eine Verbesse der Ostarb gedrungen 
haben, sind die anfangs bestehenden Rethts- und Polizeibe»- 
Stimmungen gemildert und die Verhältnisse in den etwa 8 >- 
10 000 Lagern im Reich durchschnittlich gebessert worden. 
so sind die durch die Entzelttabelle der Ministerratsverord- 
nung vom 20.1,42 festgesetsten Löhne, auf denen Abzüge bis 
zu 75 veH. lagen, durch neue Tarife ersetet worden, wonach 
die Ostarbeiter grundsätzlich abgabefrei und die Steuern 
in Form einer Ostarbeiterabgabe der Betriebsführer zu ante 
richten sind (Verordnung des Ministerrate für die Reichsver- — 
teidigung vom 50.6.42). So ist unter Mitarbeit der Zentral- 
wirtschaftesbank Rowno nach monatelangen Verhandlungen der. | 
Lohnüüberweisungsverkehr in Form eines para rken-Verfahrens 
seregelt worden. So ist der durch die Veroränung des Reichs- 
führers SS und Chefs der Deutschen Polizei vom 20,2,.42 vör- 
seschriebene Stacheldraht durch die Ergänzungsverordnung vom 
9.4.42 gefallen und gleichzeitig im Ausnahmefalle ein grup- 
penweiser Ausgang unter deutscher Bewachung, neuerdings so- 
ger unter eigener Aufsicht erlaubt worden. Die Verpflegung 
ist durch den Sehnellbrief des Reichsernährungsministers vom 
17.4.42 dahin geregelt worden, dass sowohl die "sowj | 
Zivilarbeiter" als much die Kriegegefangenen eine e ` tliche 
Kost erhalten, die für die in der Industrie und im Bergbau | 
eingesetetén Kräfte auf der Normalverpflegungsstufe swar e 
noch immer unzureichend und schlechter ala die der Polen ist, 
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den früheren Verhältnissen gegenüber aber bereits einen 
Fortschritt bedeutet, Ferner ist der beiderseitige Postver- 
kehr sowohl für die aus den zivilverwalteten als auch für 
die aus den rückwärtigen Heeresgebieten kommenden Ostarbei- 
ter - theoretisch wenigstens — geregelt worden. Infolge der 
Überlastung der Auslandsbriefpriifstelle bittet das Oberkom- 
mndo der Wehrmacht jedoch neuerdings. wieder um eine Sins 
sch.ünkung dieser Regelung. 


Trotz dex genannten sowie anderer Verbesserungen, die 
in vielem auf das persönliche Eingreifen des Herrn General- 
bevollmichtigten für den Arbeitseinsatz suriickzuftihren sind, 
mes die Gesantlage der Ostarbeiter (Stichtag: 1. Okto- 
ber 1942) noch immer als unbefriedizend angesprochen werden, 
u.zws nicht zuletzt im Hinblick auf die Unterschiedlichkeit 
der sehandlung der Industricass<eiter und der Landäfbeiter 
sowie auf die Gegensätze zwischen den einzelnen Gauen und 

Betrieben. Durchschnittlich dürften noch etwa 40 Velle 

Ustarbeiter-Unterkünfte nicht den Anspriichen geniigen, 

bei Berúckélo htigung aller kriegsbedingten Kinschränkun« 
sen an sie zu stellen wären, Darunter befindet sich immer 
noch eine erschreckende Anzahl von Lagern, deren Zustand 
gecignet ist, den Erfolg der Bemühungen um Besserung der 
Verhältnisse und damit um einen in die Ostgebiete ausstrahr 
lenden Stimmungssauftrieb zunichte zu machen. Gans abgesehen 
von der Tatsache, dass die polizeilich vorgeschriebene Kenns | 
zeichnung mit dem Abzeichen "Ost" fast allgemein als ent- | 
wirdigend empfunden wird, besteht noch eine solche Fülle von | 
“igstúnden und Problemen, dass ihre Aufzählung hier unmUg- 


Ä Y 
lich ist. Drwühnt seien nur folgende Punkte: 
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Sowohl verschiedene Beobachtungen der Lagerbesichti 
kommissionen der Zentralstelle als auch an diese gelangte 
Gesuche zehgen, dass - entgegen den Bestimmungen - Volks- 
deutsche als Ostarbeiter angeworben worden sind. Wenn es 
sich bei diesen auch nicht um anerkannte Volksdeutsche im 
Sinne des RkFestigung handelt, so doch - wie erst unlängst 
durch Herrn Middelhauve in einem Lager in der Nähe Berlins 
festgestellt werden konnte - um Personen deutscher Herkunft 
und deutschen Namens, Es mass bezweifelt werden, dass die 
Aussenstellen der Volksdeutschen Mittelstelle Über eine 
-——""Hinr6elchende Anzahl qualifizierter Kräfte verfügen, die die 

Aussonderung dieser rückdeutsöchungsfühigen Personen vor 
nehmen können, 
de) 


ea 


Zur Stärkung der Kampfkraft der tatarischen Legionen | 
wird es werlisslich sein, die im Reich als Ostarbeiter ein- | 


gesetaten Tataren noch vor dem Winter in ihre Heimat zurlick- 


suführen, eine entsprechende Denkschrift an den GBA ist in | 


Vorbereitung, Für die Rückführung spricht ausser klimatischen‘ 
Gründen die Notwendigkeit, die Vein- und Tabakpflanzun; der 
Krim mit erfahrenen Kräften zu intensivieren und sọ gleich- 
zeitig einer Invasion griechischer und bulgarischer Züchter 
und Händler vorzubeugen, Zur Vorbereitung der Rückführung 
sowie zur Wahrnehmung der sonstigen Tataren-Fragen hat die 

ZO einen besonderen Generalreferenten, und swar einen hrai- 
mischen Tataren, eingesetzt. Schwierigkeiten ergeben sich 
zwischenzeitlich aus der arwirkung der Beurlaubung der ta» 
tarischen Ostarbeiter zur Teilnahne an dem Mohammedaner-Vest 
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am 4, und 5.10.42 sowie ous der Beschaffung der hierfür er- 
forderlichen Fleisch- und Hirsekontingent, Die Handhabung 
dieser und ihnltaher Aktionen wird bis zum Zeitpunkt der 
Rückführung auf die für die sur RUucksiedlung bestimuten 
"eissruthenien-Tataren abzustimnen sein. — 


3.) Auverbung und optarbeitermässiger Einsats dor Transnistri 
Ukr ers | 
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Anlässlich einer Besichtigung des Wunitions-Arbeiter= 
lagers Tüpchin (Kr. Teltow), womu sich die Zentralstelle 
durch einen ihr bekanntgewordenen Fluchtfall veranlasst sah, 
wurde festgestellt, dass die dort eingesetzten Ostarbeiter 
in Januar 1942 in Odessa angeworben waren. Sie fallen daher 
gemäss $ 1 der Ministerrateverordmung von 30.6.42 nicht un- 
ter den Ostarbeiter-Begriff, müssen vidmehr aufgrund der 


‚bernahms des couvernements Trensnistrien in die runlinische 
tehoheit im Herbst\1941 als staatenlose Schutangehörige 
greiches Rumänien beseichnet werden. Zur grundsätz- 
der Angelegenheit ist die Verbindung sowohl 
mit dem GBA Und dem Auswärtigen als auch mit der Feld- 
seuginepektion des Allgemeinen Heeresamtes des OKH aufge- 
nommen worden. ad 3 
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4.) Berufsfremde or Tu v | T 
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Spwohl bei den Schriftleitungen der \ageräsitungen als 
such beim NNfAbO, bei der DAF. und + irrizerweise auch bel 
dem fremdvilkische n Vertrauonsstellen im Reich - gehen bis 
in die Jüngste Zeit hinein laufend Gesuche von berufsfreng 
oder unterwertig eingesetsten Ostarbeitern und Ostarbei 
nen ein, ohne dass die durch die Zentralstelle sowie dureh | 
andere Stellen befirworteten Anträge suf Umsetzung - ausser — 
im Einzelfall + zum Erfolg gefiihrt hitte. Gauleiter Sauckel, 
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der wiederholt, und zwar zuletst auf der Weimarer Tagung am 
lOs und 114942 die "innere Ordnung" des Serufseinsatzes als 
einen seiner nächsten Programmpunkte bezeichnet hat, scheint 
selbst über die wirklichen Verhältnisse, wonach Ärzte, In- 
genieure, Lehrer, qualifizierte Facharbeiter u. dal. als 
Wilfsarbeiter, Schlosser als Landarbeiter und Landarbeiter 
als Industriearbeiter eingesetzt sind, nicht hinreichend un- 
terrichtet zu sein. Jedenfalls hat einer seiner engeten Mit- 
arbeiter, dex Gauamtsleiter ORAR scher die ihm durch Herrn 
Dre Thiele im Auftrage der Zentralstelle am 25.9.42 gemach- 
ten entsprechenden Mitteilungen mit ungewöhnlichen Interesse — 
aufgenommen, 


5.) Getrennter Zinsatz von familionageehirigen. 


Die wiederholt erfolgte Trennung von als Ostarbeiter 
odör Ostarbeiterinnen iff Gas Reich kommenden Pamiltenni t- 
gliedern (üheleuten, Eltern, Geschwistern und Kindern) lärt | 
den bei dem sonstigen Auslindereinsats Ublichen Gepflogen-~. 
hei ten völlig zuwider, Die Zusam enführung der fülschlich 
während des Transports auseinander gerissenen Verwandten 
ist grundsätzlich ebenso angestrebt wie der Kinsatszs von Fas 
milienmitgliedern am gleichen Ort, stüsst in der Traxis aber | 
auf Schwierigkeiten. Um wenigstens eine gegenseitige Be- 
nachrichtigung zu ermöglichen, hat das AufdbOo im Benehmen 
mit dem Reichsseicherheitshauptant im August 1942 den Lage» 
seltun;en die Veröffentlichung chiffrierter Suchanzeigen 
in beschränkten Umfange erlaubt, Darüber hinaus ist im Sep- 
tember 1942 seitens der Zentralstelle eine Vereinbarung. mnit | 
dem Deutschen Roten kreus getroffen worden, dersufolge dieses 
die Nachrichtenverbinduns zwischen den gotrennt im Reich * 
eingesetzten Ostarbeitern unter Verschweigung der Zinsatzoz 
te Ubernimt. \ 
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6.) A A a a | 
gats und bei der Unterbringung. 


m Der Plan des Herrn Reichsmarschalls sur Schaffung be» 
sonderer "Russenbetriebe" konnte bisher aus kriegswirtschaft- 
lichen Gründen noch nicht verwirklicht werden. ¿bensowenig ` 
konnte die Forderung nach geschlossenen Binsatz von Ange» 
hirigen dër Ostvülker je nach ihrem Volkstum in besonderen 
Betriebsabteilungen praktisch durchgesetst werden. lieben 
innerbetrieblichen Grlinden sprach die meist bunte Zusammen- 
setzung der aus den Grosständten des RKU kommenden Transpor- 
te dagegen. Grundsätzlich dürfte mach erfolgter Prüfung 
der Volkstumszugehörigkeit, wie diese anlässlich der Aus- 
stellung der Ostarbeiter-Arbeitspiisse wird erfolgen missen, 
eine Umsetzung nach Volkstunszugehörigkeit möglich sein, 
insbesondere dann, wenn dank der Teilanlernung sich inner- 
halb der Ostarbeiterschaft ein Vorarbeiterchor gebildet ha» 
ben wird, Unabhängig von der Lösung dieser Frage werden dio 
Kommissionen der Zentralstelle bemüht sein, eine Grob- 
sichtung nach Volkstumszugehöriskeit in den Lagern und 
tino dementsprechende Unterbringung in besonieren Baracken 
su erwirken. Die für diese Arbeit erforderliche Bereitstel- 
_ dung sachkundiger Dolmetscher und deren Systematische Un- 
terweisung sind in die wege geleitet, 


| 

Te) Unterechiedliche, meist unzureichende Verpflegung, 
\ 

t 


Die mangelhafte Verpflegung der Ostarbeiter wiegt nicht 
nur leistungsmis sig, sondern auch politisch wa so Bchwerer, 
als die Mehrzahl der aus den besetsten Ostgebieten kommenden 
Kräfte bisher eine bessere Ernährung gewohnt waren, Nach 


Aufbrauchen mitgebrachter Mundvorriite war ein allgemeines 
Sinken der Arbeitskraft und der Stimmung feststellbar. Die 
diesbestiglich an den Herrn Reiehsernährungsminister schrift- 
lich herangetragene Bitte, die Verpflegungssütge im Hinblick 
out die Tatsache, dass die Osterbeiter @rnährunssmässig 


— 
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schlechter gestellt sind als die Polen, einer Prüfung su’ 
untersiehen, wurde von den zuständigen Referenten im Au- 
gust 1942 mit der fernmlindlichen Mitteilung beantwortet, 
dass seines esens die Russen besser gestellt seien als 2 
die Polen. Bei dieser Unkenntnis der Sachlage dürften durch» 
ereifende Nassnahmen seitens des REM kaum zu erwarten sein, 
Nichtedesdoweniger hat Gauleiter Sauckel ~ sich hierbei auf 
eine nusserung des Führers stützend - In Weimar program- 
matisch erklärt, dass die Ernährung sowohl der deutschen 

als auch der ausländischen Arbeiter inserhalb Deutschlands 
in Bilde den Leistungserfordernissen angepasst werde. Im 
Zusemuenhang hiermit fand am 29.9.42 im REM eine Besprechung 
statt, in der für die Ostarbeiter verbesserte Verpflegungs*+ 
sätzo beschlossen wurden, Der dem OXW und dem GBA zur Mite 
zeichnung sugehende Erlass, durch den der Sehnellbrief vom 
17.4.42 ausser Kraft gesetat werden wird, sieht für Arbei- 
ter jeder Kategorie ein Nehr an Kartoffeln von 1 750 g, für 
Sehwerstarbeiter ein Mehr von 200 g und für die neu einzu- 
richtende Gruppe der Lang- und Nachtarbeiter an Brot 2 600, 
an Fleisch 300 und an Fett 150 g pro Woche vor. Ausserdem 
soll in Zukunft staat des unbekUmmlichen Alibensehnitzelbro- 
tes das übliche Brot verabfolet werden. Venn auch eine To» 
talangleichung an die Verpflegung def Hbrigen Ausländer an- 
zustreben ist, so wird die Nouregelung, deren Inkraftsetzung 
bevorsteht doch den Verdauungskrankheiten und Hunserschwel- 
lungen sowie dem. politisch keinosfalls vertretbaren Nach= 


schicken von Brot durch Angehörize in der — entgegen- 
wirken. 


Auch nach der neuen Eatgelttabelle der Ministerratsver- 
ordnung vom 30.6.42 sowie trots der liedrigerbewertung der 
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Freien Station in der Landwirtschaft muse die Lohnregelung 
für die Ostarbeiter und Ostarbeiterinnen als nichtbefriedi- 
gend bezeichnet werden. Bestimmend für die Niedrighaltung 
der NettolUhne ist noch heute die Notwendigkeit, das na- 
türliche Sozialgefille gegenilber dem deutschen Arbeiter 
innesuhalten und sowohl den deutschen "arennarkt als auch 

- im Falle des “berweisungeverkehre - die Wirtschaften der 
Reichskommissariate vor einer Anreicherung überschlissiger 
Kaufkzsaft zu bewahren, Seitens der Zentralstelle wurde in 
den diesbezüglichen Besprechungen der Stand Junkt vertreten, 
dass es immer noch besser sei, das Lohnniveau als solches 
niedrig zu halten, ale einen nomineld höheren Nettolohn dureh 
das vom Herrn Reichsminister der Finansen wiederholt vorge» 
schlagene Zwangasparen nachträglich um mehr als die Hälfte 

zu mindern, Die Anderung der ZeitlUhne sowie der Akkord- und 
PrúmienlUhne ist daher mittelbar an den Erfolg des im Sep- 
tember 1942 eingeführten freiwilligen Narken- Sparverfahrens 
gebufden, und dieser hinwiédérum hängt davon ab, dass die 

auf dem Sam elwege an die fir die AngehUrigen der Sparer mü- 
ständigen Bankstellen der Heimat geschickten Sparkarten = 

wie beim Herrn Reichskommissar fir die Ukraine endlich durch- 
gesotzt - wenigstens zur Hälfte der ausgewiesenen Beträge in 
bar zur Auszahlung gelangen, wenn auch alsdann unversinst. 
Sine Vendung in der Lohnfrage dirfte im Hinblick auf die hier 
anfallende banktechnisch erstmalice Koppelung von Spar- und 
Jberweleungsverialen nur insoweit auseichtsreich sein, als 
durch eine etwaige Neuregelung das Gesamt-Lohnaufkomen der 
Ostarbeiter sich nicht wesentlich erhtht; andernfalls werden 
nachtrisliche Drosselusgsmassnahnen notwendig, die das Ver- 
trauen zur hrlichkelt der deutschen Sozialmethoden er- 
schiittern und der jowjetpropügenda unverantwortbare Handhaben 
bioten, “in "Weg zur Lohngerechtizkeit innerhalb der durch 
diese Gesichtspunkte bestimuten Grenzen dürfte in dem Vor» 
schlag des Reichstreuhinders Dr, Kimmich zu erblicken sein, 
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dem dieser am 11,9.42 in Weimar in einem Kursreferat be- 
kanntgab, Danach sollen unter Einschaltung verstärkter 
Teil-anlern- und Anleitungsmassnahmen in den Betrieben 
lohnoränende Massnahmen mit dem Ziel durchgeführt werden, 
das Leistungslohnprinzip zur unbedingten Geltung zu bringen, 
und zwar auch innerhalb der besetzten Gebiete. Grundlage für 
die hierauf eufbauende Lohnstaffelung soll die Bewertung der 
Afbeitsverrichtungen nach acht Schwierigkeitsgraden bilden, 
wobei die nach dieser Differenzierung sich richtende Bewer- 
tung eine Berücksichtigung der Vorbildung ausschliesst, und 
zwar sugunsten des Leistungserfolges, Der absolute Lohnstop 
wird damit endgültig aufgehoben und die Gewährung von Lei- 
stungezulagen such für ausländische Arbeiter ermöglicht. Die- 
se - wie Dr, Kimmich es bezeichnet = "Wiederherstellung der 
Lohn» und Akkorägerschtigkeit" wird eine allgemeine Leistungs» 
steigerung zur Folge haben, die als "Dank des deutschen Ar- 
agiert werden — 
/wärä, Sollten diese Grundsätze in Kirse für alle Gaue ver- 
bindlich werden, so würde diés: im Zuge der Massnahmen des 
Berufsersiehungswerks auch eine Besserung des vormals Bow- 
jetischen Spezialarbeitérs mit sich bringen, ohnd dass da- 
durch der Vorrang des deutschen Facharbeiters beeintriich- 
tigt wäre, Die Sicherung der berlogenheit des letzteren 
ist trotz der Kriegsbeanspruchungen u.a, dadurch gegeben, 
dass der Herr Reichsminister für Bewaffnung und Munition 
im September 1942 beim OKW durchgesetzt hat, dass die im 
Winterhalbjahr zur Einziehung gelansenden 500 000 deutschen 
Ristungsarbeiter nur eine achtwöchige Ausbildung erhalten, 
dann jedoch in ihre Schlüsselstellungen in den Betrieben 
surliokgeschiokt werden. In wieweit der bevorstehende Umbau 
des Lohngefüges sich nicht nur auf die Führerstellung des 
deutschen Facharbeitors gegenüber dem Ostarbeiter, sondern 
auch auf das Verhältnis zwischen diesem und dem litauischen, 
lettischen oder estnischen Arbeiter auswirken wird, ist 
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im Voraus nicht ohne weiteres Übersehbar. Zunächst wird > 
auf Veranlassung des RUfAbO beim Herrn Reichsuinister der 
Finanzen gepift, ob und in wieweit die Erhebung der sogen, 
"Lohnausgleichsabgabe" als Zuschlag zur Sinkommensteuer der 
idteuer, Letten und Seen im Reich diese trots dem niedrigen 
Satzes von 15 vall. in zahlreichen Füllen schlechter stellt 
al: vergleichbare Ostarbeíter. Dies wäre umso weniger trag- 
bar, als der Einsatz von Ostarbeitern im Generalbezirk Este 
land die umgekehrten Probleme heraufführt, . | 


9.) Nanzelhafte Ausrtist L st | 


werk, 


Die Bekleidung fast slimtlicher Osgarbeiter und Ostar- 
beiterinnen muse als unzureichend bezcichnend werden. Noch 
in den letzten Tagen des Monats September kamen Transporte 
in das Reich, deren Insassen keinerlei “interbakleidung bei 
sich trugen, Die Auwerber scheinen die Arbeitskräfte in dem 
Glauben zu belassen, als ob en in Deutschland keinen Winter 
gübe, als ob die Ostarbeiter im Ubrigen hier alles Erforder- 
liche beklimen. Angesichts der bevorstehenden KÄ temom te 
und angesichts der Immullinglichkeit zahlreicher Unterkünfte 
muss ous dem bestehenden Mangel an Kleidern und Sehuhwerk 
eim Katastrophe erwachsen, wenn nicht sofort eine wirksane 
Abhilfe erfolgte Die Kauptschwierisksiten in der Beschaffung 
der fehlenden Ausristungsgegenstinde - was in einem Gross- 
betriebe infolge Fusserkrankungen bereits su einen Ausfall 
von 10 Velis dex belegschsft geführt hat- liegen darin, dase 
die aus der Spinnstoffsammlung absweigbaren Kleidungsstiloke 
den Bedarf nicht anniihewnd decken, und dass die in besetzten 
Gebieten verfügbaren Beütesticke sowie beschilagnehate Waren 
von den zuständisen Wirtschaftsstellen nicht ohne die Abgabe 
vorhandener Bezugscheine ausgeliefert werden. Da die Ostar- 
beiter Uber letztere nicht verfügen, ist dieser Wes mur in 
Soweit gangbar, als die Setriebe die unbedingt erforderliche , 
Arbeitskleidung alsdann für deutsche Arbeiter beantragen und 
Sie =~ leider zuweilen gegen Abachreibung vom Ostarbeitere 


i USS 4% - 





MMU 


H2460 — 0018 


. 


. 17» 


lohn den Ostarbeltern zur Verfligung stellen, Die Nachsen- 


dung von Kleidern, Minteln und Schuhen durch die Angehörigen | 


der Ostarbeiter ist auf dem Wege des Zinzelvereandes wegen 
der an der Grenze anfallenden ¿ntwesungsnotwendi¿keit nicht 
ohne weiteres durchführbar, weshalb nach Vorverhandlungen 

der Zentralstelle mit dem Beauftragten des Generalarbeite- 
führers Kretzschmann beim GBA in einer Sammelbesprechung un- 
ter Federführung des EMfabO munmehr ein Verfahren vorgeschla- 
gen worden ist, wonach für die nachzuschickenden Kleidungs- 
sticke von den Betrieben im Reich unter Linschaltung der 
Auslandsbriéfprilfetelle Sammeladressen in die besetzten Ost- 
_ gebiste gesandt und dort besondere Ablieferungsstelien ein- 
gerichtet werden; der Erfolg dex Aktion dürfte indessen 
fraglich sein. Auf der Tagung in Weimar wurde aledann de- 
kanntgegeben, dass ab Januar 1943 für die Ostarbeiter eine 
einheitliche Arbeitskleidung aud Zellstoff angefertigt wer- 
de, die allerdings qualitativ nicht hochwertig sei und nach 
kurzem Tragen beutein werde, Unabhängig von der Herstellung 
dieser Arbeitskleidung, die selbstverständlich weder als 
Tracht noch als Uniform bezeichnet werden darf, hat sich 
die Zentralstelle die Mithilfe an der Kleiderboschaffungs- 
aktion zur Aufgabe gemacht y um die zu erwartenden Leistungs» 
minderungen, Stimnungseinbussen, Fluchtfälle und Srfrierun- 
gen auf ein Mind estmass -urabsetzen zu helfen. 


10.) Ungureichente Betreuung der in der Landwirtschaft ein- 


f 


gesetzten Ostarbeiter, 


. Duxzch die Anordnung 4 des Generalbevollmächtigten für 
den Arbeitseinsatz vom 7.5.42 ist die Betreuung der in der 


Landwirtschaft eingesetzten Ostarbeiter und Ostarbeiterinnen | 


dem Relcheniihystand zugewiesen. Die praktische Betreuung auf 
dem Lande dureh die Landes-, Kreis- und Ortsgefolgschafts- 
"Warte des Keichsbauernführers muss jedoch im Hinblick auf 
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den Mangel und auf die unmureichende Informiertheit dieser 
Kräfte sowie im Hinblick suf die Tatsache, dass die Erfas- 
Ostarbeiter inmitten der Übrigen fremávUlkischen 
Arbeitskräfte auf dem Lande nur schwer durchführbar ist, 
‚als illusorisch bezeichnet werden. Um wenigstens die länd- 
lichen Betriebsführer über die für die Behandlung d er Ost- 
arbeiter geltenien Grundsiitze zu unterrichten, sind über den 
Pressedienst des Reichsnährstandes im Benehmen mit dem 
RBUfabO für die soeben anlaufende Herbst-Aufklärungsakt ion 
Richtlinien hinausgegangen, Gegen eine Strenghaltung dieser 
Richtlinien waren insoweit keine Einwände zu erheben, als 
sich in den vorigen Monaten infolge der Kräfteknappheit auf 
dem Lande hinsichtlich der Ostarbeiter und Ostarbeiterinnen 
in sahlreichen kleineren Landwirtschaftsbetriebe: Verwüh- | 
nungserscheimungen bemerkbar machten, was nicht mur für die—.- 
vorübergehende Umsetzung von 200 000 Landarbeitern in die 
Industrie, sondern auch hinsichtlich Unterwanderungsgefahr 
bedrohlich war, Um die Betreuung in den biluerlichen Netrio- 
ben zu intensivieren, fand im August 1942 eine grundlegende 
Besprechung mit den Vertretern des Reichsnährstandes statt, 
auf der u.a, die Abstellung von Dolmetechern durch das RMTAbO |’ 
an den Reichsbauernführer in Aussicht genommen wurde, Da 
der heichsnährstand sich jedoch erst Ende September dazu 
bereit erklärte, trots der Beitragsfreiheit der Ostarbeiter 
die Bezahlung besonderer sprachkundiger Betreuer zu über- 
noimen, da über die Anguhl und die Bedingungen indessen bis 
Sum heutigen Tage noch keine Klarheit zu erzielen war, wird 
es notwendig sein, die mangelde Aktivität des Neichsnähr- 
standes durch eine entsprechende Initiative der Zentralstel- 
le des RufabO auszugleichen, 


| 11.) Unzureichende Freizeitzestaltung. 


Trotz mehrfacher Bemühungen um eine hinreichende und 
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sinnvolle Gestaltung der Ostarbeiter-freiseit ist es der 
Deutschen ¡¿rbeitefront noeh nicht gelungen, sin befriedi- 
gendes ¡relzeitprogram: aufzustellen und durehzuführen, 
‘Ahrend der gruppenweise Ausgang durch die Betriebe meist 
zweckentsprechend organisiert wird, fehlt es der rreiseite 
gestaltung in den Lagern bisher an einer einheitlichen Linie, 
Die Vorführung von Filmen stiisst oft dadurch auf Sehwierige 
keiten, dass die hierfür eingerichteten Vorführräune nur 
‚deutschen Gefolgschaftsmitzliedern vorbehalten sind und 
wegen Verleusungegefubr von den Osterbeitern nicht betre-. 
ten werden dürfen, Die vom Herrn Reichsminister für Volks- 
eufklärung und Propaganda ursprünglich in Aussicht gestelle 
te tägliche iundfunksendung in russischer oder ukrainisaher 
sprache ist aus verschiedenen Gründen noch immer nicht zur 
Durchführung gelaugt, Das Auftreten einer Nehreahl von 


(Unstlern in den Lagern ist infolge der bestehenden Ver- 
kehrsschwierigkeiten und bei Angehörigen der Ostvöülker nur 
im Ausnahme fall möglich, “elche Schwierigkeiten und Übelständ 
alsdanı damit verbunden sind, beweisen die Umstände, unter 
denen die aufgrund einer Verabredung des Gauleiters Sauckel 
wit dem Seneralkommissar in Kiew zur Zeit im Reich weilände 


ukrainische Künstlergruppe auftritt, Nachdem diese Gruppe 
2 Wochen lang, ohne gum Einsatz su gelangen, nat dürftig in 
einem Ostarbeiterlager bei Halle untergebracht war, fand 
schliesslich eine Sesprechung im RAM statt, auf der auf Ane - 
regung des Vertreters des PufdbO beschlossen wurde, dass die 
"Se=Gemvinschaft "Kraft dureh Preude* drei organisatorische 
Betreuer, das AMVuP drei propagandistische und das AMfAbo 
Grei politische Betreuer nach Halle entsenden sollten, Den 
vereinten Demühungen dieser Betreuer ist es sehliesslich ge- 
lungen, die aus drei selbständigen Gruppen bestehende Künstə 
lergruppe in einigen mitteldeutschen Gauen zum Tinsatz gu 
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bringen, wobei die Führung - auch in organisatorischen Din- 
gen =- alsbald auf die durch die Zentralstelle des KufAb) 
entsandten \Mitarbeiter der Ostetelle Uberging. Bis zu dem 
am 30.9.42 dureh die Zentralstelle in Berlin durchgeführten 
Nachnittagsempfang der 38 ukrainischen Künstler war indessen i 
im RMUVuP noch keine Sntscheidung Uber die Höhe der durch das 
Auftreten bereits angefallenen Gagen zu erzielen gewesen, 
geschweige denn Über den Zahlungetriiger, sodass durch die 
Sinschaltung eines Unternehmers, dor wenigstens die nü- 
tirsten a-conto-Zahlungen leistete, eine Zwischenlösung gë- 
funden werden musste, Angesichts dieser Unklarheiten wird 
der vom jlerrn Generalbevollmichtisten für den Arbeitsein- 
satz gewünschte Verbleib der Gruppe in Reish während des 
finters nicht zu vertreten sel. 


12.) Rücksendung arbeitsunfiihizer Ustarbeiter und Ostarbel- 


Die maugerde Sorgfalt bei der Anverbung und Hereinnahme 
einer '“illionenzi¿ffer von Ostarbeitern und Ostarbeiterinnen 
hat zur Folge gehabt, dase sich ə einer vorsichtigen Schita 
sung zufolge - etwa 5 velle der in das Reich tram portierten 
personen als niocht=-einsatzfähilg erwiesen haben, Das heisst 
nichts anderes, als dass in der kommenden Zeit ungefähr Bo 
bis 100 000 Rückkehrer in die besetzten Ostgebiete atrümen 
werden, "elche Gefahren diese Rückführung in sich schliesst, 
erhellt aus der Festetellung, dass es sich hier um Kranke, 
Gebrechliche, werdende Mutter sowie um solche Fersonen hans 
delt, die von den Betrieben gern abgeschoben und damit auch 
nicht mehr betreut werden, Die Stimmung dieser Rückkehrer 
ist zwangsläufig deuteoh-feindlich, und es ist bisher trotz 
wiederholter Vorstellungen im RAM nichts geschenen, un den 
Ruckkehrern weni/stens noch einige gute Sihdriicke von Dntech- 
land zu vermitteln, “nde September 1942 ipt ein mit ai 


terinnen unter unwürdigen Umständen. 
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Rúektransport bestimnten Ostarbeitern belegtes Auffanglager 
in Berlin-Blankenfelde auf Verenlassung der Zentralstelle 
durch eine gemischtbehördliche Kommission besichtigt wor- 
den, wobei empörende Zustände angetroffen wurden, U.a, wurde 
auf einem seinenNotdurft verrichten wollenden Ostarbeiter 
von dem Wachpersonal ein Schuss abgegeben, ohne dass der 
Anwesende Herr Präsident des Landesarbeitsantes dagegen Ein- 
spruch erhoben hätte, Die Lagerinsassen ma chten samt und 
sonders einen verwahrlosten Sindruck, Da die Rückführung die- 
ser 1 Goo Personen sowie weiterer 4 400 Rúekkehrern aus an- 
deren Lagern im Hinblick auf diesGefahr der Vers éuchung 
ihrer Heimatzebiete mit Greuelnachrichten politisch nicht 
verantwortet werden konnte, da die Abschiebung in dessen 
infolge einer notwendig werdenden Neubel epung des Aulfang- 
lagers -nicht mehr aufzuhalten war, wurden der Chef des Aus- 
sendienstes der Zentralstelle Herr Vizekonsul a.D, Willer, 
Herr Dr. jur. Boywidt und Frau Willer gleichzeitig nach 
Brest-Litowsk geschickt, um den Transport wenigstens dort 
„anzuhalten und seine Insassen - jenachden - einer Fest- 
setzung oder aber einer Nachbetreuun.; zuzuführen, ie note 
wendig dieses Eingreifen war, beweist die Tatsache, dass 
der Rückkehrerzug inzwischen einen ¿ME neu angeworbener Ost- 
arbeiter begegnete, was ohne das begütigende Dazwischentre- 
ten von Frau Miller angesichts der Toten in dem Rilekkehrer- 
zug zu einer Katastrophe hätte führen können, Wie in diesen 
zuge Frauen Kinder geboren haben, die während der Fahrt aus 
dem Fenster geworfen wurden, während in dem gleichen vagen- 
raum tuberkulise und geachlechtekranke Personen mitfuhren, | 
wie hier Sterbende in Güterwagen ohne Stroh tagon und 
schliesslich einer der Toten auf der Bahnböschung landete, 
80 dürfte es auch mit den anderen RUcktransporten bestellt 
gewesen sein, Um diesen Ungeheuerlichkeiten ein Ende zu be- 
zeiten, ist beabsichtigt, besondere ‚bergangslager für Rüokə 
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kehrer in neichegebiet mu schaffen, wo die hier Erkrankten 
von den chronisch Kranken abzusondern und der ZXrankenfilrsor- 
e gum@ihren und wo die endgültig zur Rückkehr Bestimten | 
wenigstens eine “oche lang einer ärztlichen und seelischen 
Nachbetreuung zu unterziehen wären, Diesem Plan der Zentral- 
stelle zur ürrichtung einer Rückkehrer hilfe, die sich la 
übrigen auch noch auf den Transport zu erstrecken hittat] 
hat der Herr Reichsgesundheitefihrer bzw, sein Ve | 
führer beim GBA grundsätzlich zugestimut, während das Y 4 
sidium des Deutschen Roten Kreuzes sich an der praktisahon 
Durchführung dieser kiekkehrerhilfe usa. durch Zurve 
stellung von ausgebildetem Personal beteiligen will. : 
erste dieser Rückkehrer- bersazzsle ger könnte in Bad Fianken-' 
hausen (Thüringen) errichtet werden, wo nach Aussage 448, dor- : 
tigen Birgermeisters ein geeignetes Gelände vorhanden ist. * i 


4 


Zur Lösung dieser und zahlreicher anderer Problem 4 
zur Beseitigung der bezeichneten Schwierigkeiten und Mi 
de ist zweierlei geraten: Tg 


I, Rücksprache des Herrn Reichsministers mit 
dem Ziel, diesen selber um ein energisches Tingreifen w 
bitten. Diese Unterredung wirde - wie bereite im dem Ver- ~ 
merk 1 1 f 5 vom 6.7.42 niedergelest = Us, folgendo Bite 
ten in sich schliessen miissen: 


1. (Polizeiliche Behandlung.) Der Fiihxer wolle den Reicho- 
Zührer y n pers 1er Rücksprache ersuchen, ( 
Allgemeinen Bestim ungen vom 2602.42 nebst Nach | 
lass vom 9.4.42, Ache den Abse 


Bestimmunsen y i 
schen OA ausser Kraft zu aetna und durch neue, 


Usa, Mit dem GBA und dem RULADO abzustimmende var- 
schriften zu ersetzen, 


.) Der Führer wolle die Partei-Kanzlei 
eichspropagandaloitun:z der NSDAP. anweisen, 

im — mit den HELADO buw. der ZO geeignete So- 
¡ortmsscsnahnmen Za ergreir Chis un adie mit der Beaufsich- 
tizuns der Besiehursen zwischen Deutschen und Ajsliin- 
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dern im Reich befassten Parteigenossen über die Tragwei- 
te des Ostarbeiter-iiinsatzes und darüber hinaus die ge- 
samte deutsche Sevilkerung Uber den politischen Auftrag 
aufzuklären, der ihr durch die Hereinnahme einer Millio- | 
nenzahl vormall,er Sowjetblirger von der Geahichte er- | 
teilt ist. ' 
j 

8 R sters und Chefs der Roichskanz- 
lei, den Obersten Reichsbehiirden bedeuten, dass nicht nur! 
diejenigen ihrer Massnahmen, die sich auf die besetzten 
Ostgebiete beziehen, sondern auch die, die die im Reich 
eingesetzten Arbeitskriifte aus diesen Gebieten betref- 
fen, nur unter Beteiligung des Herrn Neichsministers für 
dle besetzten Ostgebiete getroffen werden dürfen. 


Il. Beschleunister Ausbau der Zentralstelle für Angehörige der 
Ostvölker, damit diese als der verliin;erte arm des Rufabo 
im Reich und als Vertretung der hier lebenden fremivölki- 
schen Personen aus den besetzten Ostgebieten die ihr oblie- 
genden Belange schlagkräftig wahrnehmen kann. Wesentlich 
wäre hierfür folgendes; 


e Einsatz eines Sonderbeauftragten. Der Rinsatz eines 

l mit besonderen Vollmachten susgestatteten Sonderbeauftrag 
ten des Herrn Reichsministers für die Belange der Zen- 
tralstelle soll Yok allem zwei Aufgaben dienen: 1. der 
aktiven Einflussnahme auf das Anwerbeverfahren inner- 
habl der bésetaten Ostgebiete, 2. der Durchsetzung be- 
stimmter Ziele der Zentralstelle durch Pflege der per- 
súnlichen Verbinduns zu Gauleiter Sauckel. 


Verstörkung des Aussendienstes. Die für die Besichtigung. 
der Lager cingosetaten, dem Chef des Aussendienstes un- $ 
terstehenden Kommissionen bedlirfen drincend der Vorstär- 
kung, um in den Tausenden von Lagern erfolgreich wir- 

ken zu können, Ilergu sind ausser den Verbindungsbeauf- 
tragten su den Landesarbeltelimtern und ausser den ehren- ' 
amtlich arbeitenden Gau-Vertrauensleuten etwa 50 Dol- 
metscher notwendig. Die Leiter der Kommissionen bedürfen’ 
einer Uniform, | 


Versetärkunsz der Sektionen, Die vier Sektionen der Zentral 
'E Sationsiragen, iiechts- und Auskunitedienst 
. Betreuungshilfe und. Gesinnungsformung) bedürfen sofort: 
der Besetzung mit mindestens 6 keferonten. Infolge des 
insturme der an die Zentralstelle herangetragenen Pro- 
bleme bleiben sonst trotz zwöälfstündiger Tagesarbeit 
und teilweise noch mehrstündiger Nachtarbeit der jetzi- 
gen Mitarbeiter dringliche Fragen ungelUst und Hunderte 
von Vorgängen — 
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Von welcher weittragenden Sedeutung es ist, alles đa- 
yansusetsen, um den Aufenthalt von mehreren Willionen Ost- 
 @xbeitera im eich - am 8.9.42 betrug ihre Zahl bereits 
1 737 000 - politisch zu nutzen, ergibt sich ausser aus 
vielen anderen Griinden sus einem Blick auf die Gegenwarts- 
sitúsilon des deutschen Menschenhaushelts. Trotz aller ¿in- 
und Rückdeutschungsmassnahmen, denen im übrigen leider er- 
höhte Frontverluste gegenüberstehen, ist das Zukunftsbild 
Ges deutschen Volkes, an der Breite seiner llbereinanderge- 
schichteten Altersstufen gemessen, durch eine brüchige 5e- 
völkerungepyramjde gekennzeichnet, deren Umrisse von den 
biologisch zu fordernden Normalbild der Glocke bedrohlich 
abweichen, Setzt man die jetzige Beruisnschwuehskurve und 
diese hinwiederum zu den entsprechenden ¿urven der Ostvile 
ker in Bezichung, so wird erschreckend sichtbar, dass fur 
die fiesenräume im Osten gerade in den entscheidenden Jahr- 
zehnten nach diesem Kriege nicht diejenige Anzahl deutscher 
Menschen verfürbar ist, die für einen normalen Verwaltungs- 
aufbau zu fordern wäre, Die Gutwilligkelt und die Mitarbeit 
der Angehörigen der Ostvölker ist somit eine uneueweichliufie 
Notwendigkeit, weshalb der jahrelange Sinsatz eines Millio- 
nenheerés von Ostarbeitern im Reich nicht nur unter dem 
Blickwinkel der Bewältigung der hiermit verbundenen nn 
gesehen werden, sondern = aktiv = zur Schsftfung einer su- 
verliesicen Propaganda-Arnee verwandt werden mugs, Giner 
propagahda-Armee, die moh ihrer Rückkehr in die Heimat für" 
das deutsche Sehieksul im Osten vielleicht eines “ages eben- 
so bestimiend sein wird wie der Sieg unserer affen. 
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(pr. Gutkelch) 
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EVIDENCE DIVISION 








I certify that Document Number ¡ES » PS _ was intro- 
duced into evidence as Exhibit Number US Ye in the 
Trial by the International Tribunal of Hermann GOERT! G, et al, 
which commenced on 20 November 1945, and that the attached 


photostat is a true and correct copy of the original, 


Jad Pbro 


Fred NTEBERGALL 
Cnief, Document 
Control Branch, 
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+ nereby certify that the annexea document OIL-PS 
No, USA ~ 149 is a photostat of an oricinal 


document submitted in evidence by the United States 


Prosecution under this number, The original document 
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nas been withdrawn in accordance with Rule 10 cf 
the International Military Tribunal, and to the 


best of my knowledee and belief is to be held at 


the National Archives, washington D.G., 





YQF PAUL A, 


General Secretary 
international Military 
Tribunal 
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